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italieriifchen Kunfl uns über die tägliche Profa erhebt und der Reflex eines höheren,

vollkommeneren Lebens if’r, erfüllt fie die ihr anvertraute göttliche Miffion. Sie fell

fiets rnit der Religion in uns die Ueberzeugung von der höheren Beftimmung des

Menfchen wach halten und nähren und die Sehnfucht nach Gott flärken.

Von gewiffen Theilen des Palaftes zu Verfailles fprechend, fagt Choif_y: »celte

architecture qui femble n’é‘lre point faz'le pour des martels, plai/az't au roz'«.

Nach der italienifchen Auffaffung des Ideals der Kunft wäre dies nichts weniger

als ein Fehler. Man könnte im Gegentheil der franzöfifchen Renaiffance den Vor-

wurf machen, dafs fie die ideale Miffion der Kunft, ihre Poefie, zu wenig ver-

Pcanden und fie zu fehr nur als einen Luxus oder eine Befriedigung materieller

Bedürfniffe angefehen hat.

' Streng fymmetrifche Grundrifsbildung und Aufbau einer Compofition, fobald

man in ihren Formen fühlt, dafs man in der Lage war, fich über die praktifchen

Bedürfniffe und Gewohnheiten des täglichen bürgerlichen Lebens zu erheben, wie

dies 2. B. in Palladz'a’s Villa La Rolanda bei Vicenza der Fall war, verleiht der

Schöpfung etwas Ungewöhnliches, welches mitwirkt, um den Charakter der Ideal-

befiimmung hervor zu bringen. ‚

Im Bunde mit den rein rechtwinkeligen Formen des Rechteckes und der Quadrate und mit einer

Steigerung der Formen und der Concentration der Compofition nach dem Mittelpunkte zu vermag diefe

Symmetrie einen Idealbau zu fchaflen. Wenn fich fo bedeutende Abmefl'ungen hinzugefellen , wie dies in

dem Schloffe der Fall war, das der Cardinal Richalitu durch Lemerrz'er in Poitou errichten liefs, fo erhält

die Compofition den Charakter eines idealen Königsbaues oder eines majeftätifchen Ideal-Schlofles. Es ift

nicht zu lengnen, dafs hier, wie Fig. 99 82“) zeigt, die einheitliche Kunft wahrer architektonifcher Com-

pofition durch die Steigerung der Mittel diefem Schloffe eine Majeflät verleiht, die dem grofsen Schleife

Ludwig XIV. in Verfailles, an der Stadtfeite, gerade aus Mangel diefer Eigenfchaften fehlt.

In folchen Fällen in es aber vor Allem wichtig, dafs der Architekt es verfiehe, durch die Gliederung

und das Detail der großen Gefahr zu entgehen, kalt oder arm zu fcheinen, oder in die kaum belfere, rohe,

derbe Rückfichtslofigkeit und Inhaltslofigkeit des Barock—Details zu verfallen.

9. Kapitel.

Princip der Alternirung und rhythmifche Travée.

a) Bedeutung defl'elben. .

Das Princip der Alternirung ift eines der wichtigften Mittel, die dem Archi-

tekten zur Verfügung f’cehen, um Leben in eine Compofition zu bringen. Die

»rhythmifche Travée« if’c eine Anwendung der Alternirung auf befondere Ver-

hältniffe.

Wenn hier diefe architektonifche Anordnung und diefes Compofitionsprincip befonders befprochen

wird, fo gefchieht dies, weil, fo weit uns bekannt ifi.‚ in Lehrbüchern wenigfiens, derfelben noch lange

nicht die gebührende Aufmerkfamkeit gefchenkt wurde, die Wichtigkeit und das Wefen derfelben, In

wie die Dienfie, die fie dem Architekten leifi.en kann. noch nicht klar genug in das Licht geflellt

worden find.

Irren wir nicht, fo hat man die Beifpiele diefer Axeneintheilung mehr wie fchöne Einzelerfcheinungen

oder im heilen Falle als Eigenthürnlichkeiten eines einzelnen Meißers, wie Braman/e, und feines Ge-

fchmackes, angefehen, nicht aber als den Ausdruck wichtiger Principien, die fähig find, dem Architekten

820) Facf.-Repr. nach: MAROT, ]. L: mngm'flqur Cha/hau de R1'chelz'eu. (Ohne Ort und Datum.)
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die größten Dienfle zu leif’ten, fo oft feine Competition der Eigenfchaften bedarf, die dem Princip der

Alternirung innewohnen. Einige haben beinahe das Gefühl gehabt, man müfl'e Bramanl: entfchuldigen,

dail'elbe an zwei Gebäuden, wie die Paläfize der Camel/an?: und Giraud (Torlom'a), angewandt zu haben.

Die Anordnung der Stützenitellung, die wir zum erflen Male mit dem Namen

>>rhythmifche Travéex bezeichnet haben 827), beruht auf einer Stellung von Stützen,

die in regelmäfsiger Abwechfelung fchmale und breite Intervalle bilden, 2. B. in

der aufeinander folgenden Alternirung fchmaler und breiter Intercolumnien.

Eine Reihe von gekuppelten Pilaftern oder Säulen bildet keine rhythmifche

Travéen, weil je zwei gekuppelte Stützen nur zufammengefetzte Einheiten bilden.

Das Intervall zwifchen beiden ift fo gut wie Null; nicht um feinetwillen find die

Stützen aneinander gerückt. ‘

Bramante war, ftreng genommen, nicht der Erfinder des Motivs. Im Keime lag es in einigen

römil'chen Triumphbogen, wie demjenigen des Tim: in Rom oder des Trajan zu Ancona.

Alberti hat die Grundlage des Syftems in St. Amino zu Mantua, vielleicht auch im jetzigen

Palazzo Newton zu Pienza, der jedenfalls von Bernardo Rq[elina ausgeführt wurde, gelegt 828). Dennoch

war Bramante der Erfte, der den vollen Werth der rhythmifchen Travée erkannte, der dert'elben eine

Ausbildung und fetten Gehalt zu geben wußte, durch den fie einerl'eits neben die claffifchen Säulen-

ordnungen und als Weiterbildung derfelben zu Reben kommt und andererl'eits die Grundlage einer

architektonifchen Compofitionsweife wird. die noch lange nicht ihre vollen Früchte getragen hat.

In einer einzigen allein ftehenden Travée nach dem Syflem der rhythmifchen

Travée gegliedert, wie z. B. des Trajans-Bogens zu Ancona, find die Elemente des

Syftems nur im Keim enthalten. Es entfleht noch keinerlei rhythmifche Abwechfe-

lung; die beiden fchmalen Intervalle rahmen das mittlere einfach ein und Pteigern

den Aufbau der Compofition nach der Mitte zu. Erf’c mit drei breiten Intervallen

beginnt,das Syftem zu wirken; von fünf Travéen an ‚ift die Wirkung eine volli’cändige.

Die Reihenfolge von abwechfelnd fchmalen und breiten Travéen, verbunden mit der Steigerung

der Intervalle von der Pfeiler-Travée zu derjenigen der Oeffnungen, wirkt belebend und ergreift in ganz

eigenthiimlich lebendiger Weite, ganz anders als die »Bogenreihe« mit gleichen Intervallen. Wenn die

breiten Felder durch Rundbogen eingenommen find, tritt die elaftifche Spannung hinzu.

Durch die rhythmifche Travée mit ihrer horizontalen Verlängerung der

Kämpferlinie über den fchmalen Pfeilern erhält erft der Rundbogen feinen wahren

Werth mit dem Charakter des lebhaften Auffteigens und fchwungvollen Ueber-

fpannens der breiteren ]oche. Die Arcaden-Reihe erhält einen lebendig pulfirenden

Rhythmus und, wenn es fich um das Innere von Kirchen handelt, etwas triumphirend

Erhabenes. Man fludire nur die mit San Marco in Venedig lzufammenhängende

Gruppe Sla. Gz'uftz'na in Padua, San 1Vz'crolö in Carpi, San Salvm‘ore in Venedig u. f. w.

Je nachdem das Verhältnifs der Pfeiler zu den Jochen 1 12 ift oder in demjenigen des goldenen

Schnittes, in: die Intenfität der Progreffion und Steigerung und fomit des Schwunges verfchieden. Fig. 332

giebt im ehemaligen Pavillon Le Veau’s‚ am Louvre, ein Beifpiel, wie die eigentliche Wirkung des Motivs

dadurch vernichtet wird, dafs der Unterfchied zwifchen dem fchmalen und dem breiten ]oche weder

pulfirenden Gegenfatz, noch Steigerung hervorruft, außerdem aber durch den dritten Abfland der ge-

kuppelten Säulen vollends beeinträchtigt wird. ' —

Es giebt Fälle, wo beide Syfleme der Stützenftellung zufammenwirken und wo der Uebergang der

einfachen Reihenitellung zu derjenigen mit rhythmifch abwechfelnden Intervallen keineswegs ftört, namentlich

wenn der Grund des veränderten Rhythmus der Stützen fofort zu erkennen in und die Breite der rhyth—

mifchen Travée zur Breite der einfachen Reihe in einem glücklichen Verhältniffe (lebt, das wie die rhyth-

mifche Travée felbfl: das Gefühl des Schwungvollen erweckt.

327) Siehe: GEYMÜLLER, H. von. Die urfpriiuglichen Entwürfe für St. Peter in Rom etc. Paris u. Wien 18725. Text, 5. 23,

59, 7x. —— Wir verweifen ferner auf unfere Studie »Tlt: School of Bramtmiu und die darin enthaltenen Abbildungen,

erfchienen 1891 in den Tram-actions of [In Royal Inflz‘tute of ‚British Architects, New Serie, Vol. VII, S. 93—142.

8") Das Nähere hierüber wird entwickelt werden in unferer Schlufsbetrachtung im Werke‘. Die Architektur der

Renaiffance in Toscana. München 1885—1900.


